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JUlöemeinr

Oröatt ber ftf)tt>etaetifdjett 2ttmee,

ftx Sdjwr.j. jniütaneitrr^rift XXXIV. Mrfldtij.

Safel, 27. ftefauar. XH. galjrflanß. 1867. I¥r. 9,

t)U f.f)wetjertfdjc roi.i.ärjdtuna crftfjelKt tn w5djcn.ltit)en SJoppetrmmmern. ©er frei» bt« (Snbe 1867 (ft franf» bur^bie

ginje ©djwefj $r. 7. —. «Die »eftellungen werben bfrett an ktc-8ertafl«5«nbtun9 „bie©cfetoeiafeauferiftfee S3«tan«fm«(.«

tjanblung in Safet" abrcfjirt, ber «Betrag wirb Bei ben au«wärtf(ten Abonnenten burd) Sftaajnatjme ertöten.
aSerantworttfajer Sfcebaltor: D.etft «ffifetanb.

Uorfu)ioßt

btt ©eftion Safel ber eibgen. Offtjiersgtfettf^ofi
für «bitnberung ber ©rerjitrsSttgltmtntt in f in*

fi*t bet tMnterfabttng8uiaff.it.

(3ufCfjrift an ben S?cr(lanb be« <5enrral-<5emttc«.)

(@*luß.)

SBir btantragm ft*«ttn«:
©« ftitn fcie Sorf*riften übtr bit gormation bt«

©arrtt'«, bietenigen übtr ba« Slbgtbtn ber

gtutr in benfelben ju revibirm unfc namtnt*
li* bit gragt, ob ba«felbe au« jwei ober au«,

vier ©Hebern ju bilben fei, ernftli* in ©r=
wägung ju jiefeen.

©int SJttinung in unftrtr ©eftion wollte wtittr
gtfem unb fctn Slntrag ftetten:

S« fei fca« jwtiglitfcrigt ftatt fct« vitrglitfcrigtn
©arrtt'« tinjufüljrtn.

35itftlbt ma*tt barauf aufmtrffam, fcaß fcit fran*
jöfiftfet Slrmtt ifere ©arrtt'« nur auf jwei ©lieber
formirt unb btrtit« Stapolton I. bitft gormation
gtwäfelt habt, al« bit Snfanterie auf jwti ©litbre
in gront rangirt worbm.

ßur Stgrünfcung fcitft« Slntragt« wurfct angtfüfert,
fcaß fca« ©arree feine SBifctrftanböfraft nur in fctr

gtutrwirfung btfifct, unb fcit Snfanterie von btr
felanftn SBafft ju Iferer Sertbeibigung nur au«*
nahm«wtift ®tbrau* ma*m fann. 35a« Sajonnttt
fann gtgtn tinjelne Steiter, btren Sferbe bur*gt*
gangtn, obre wtl*t von fctr ©alvt fi* nicfet feaben

abfcbrccfcn laffm, von tinigtm Stufcen, aber im SKI*

gemeinen bei fctr Sretbtibigung gtgtn Äavadtrit
nur von untergeorbnetcr Stbtutung fein. Son fcit*

ftm Qal^t au«gthtnfc, fcarf man wtittr fagtn, bit
Stangirung fctr 3Jtannf*aft auf 4 ©lieber erfefeeine

al« tine ubtrffüffige ©rf*werung btt ©arreeforma*

tion. ©ine Snfanterie, bie von ihrem gtutr feinen

ri*tigtn ®tferöu* ma*t, wirb, ftef>e fie an* itt
no* fo titftr Drfcnung, al« fit wollt, von jeber ge'*

f*loffmtn unb tntf*lofftntn Äavallerie niebergeritten

werbtn, unb umgefebrt wirfc, unfc bie ®tf*t*tc U*
wtl«t fcitß, tint Snfanttrit auf bloß jwti ©litbre,
wenn fit ihr gtutr ri*tig abgitbt, jtbtm ÄdVaßtrit*
Slngriff SBibtrftanb leiften fönnen.

Sn biefer HtnfUfet tnthält tin jwtiglitbrigt« ©arm
atttrbing« tbtnfo »iel, wenn nicfet mtfer SBfbtrftanbJ*
fäfetgftit al« tin vitrglitbrigt«, inbtm alle ®ewefer*

tragmbtn ifer gtutr abgrbtn fönntn unfc in bem

©arrtt unfc btim geuern jtbtnfall« mtfer Stufet Urib

Drbnung fetrrf*tn fann, al« itt tintm vitrglitbrigtn,
in wtl*tm bie Stutt fefer oft ft* brängttt unb fto*
ßtn. 35a« Slbgtbtn bet Sarretftutr Ift f*on auf
fctm ©rtrjitrplafc, fobalb mit ftfearfm ©artou*m
gtf*offtn wirb, tin ttmftänbli*t« unb fcfewieriged

©rtrjitium. SBirb tt tintm Äavatttritangrifft gts
gtnübtr nicfet mit no* mtfer ©*witrigftittn »tr*
bunfctn ftin? 3e tinfa*tr bit gormtn, btfto Itl**
ttr, fctfto fi*trtr fctrtn Slnwtnbung. Unftrt Slrmtt,
wtl*e bti Slbgang tigtntr Äavadtrit fcerjmigtn fct«

gtinfct« nur Snfanttrit tntgtgtnftfctn fann, muß

namtntli* fcarauf bebaefet ftin, fol*e gormtn anju*
wtnfctn, wtl*t raf* unb lti*t anwtnfcbar ftnfc.

3)ieft« Sob fann aber unftrtr fctrmaligm gormation
nicfet retfettlt Werbtn.

3>a« vierglitfcrigt ©arrte featte bi« jtfct ftine ge*

wiffe Strt*tigung in fcem Umftanbt, baß feitbur*
alltin fcit 3Rögli*ftit gtgtbtu wat, raf* tinigt ©al*
vtn feint« tinanbtr abgtbtn ju fönntn. 35itfre

©runb fällt nun abtr bti btn ntutn ©twtfettn ba*

fein, mit wtl*tn raf* unfc fi*tr iu fctr fürjeften

ßtit fo vitlt ©alvtn afegtgtbtn wtrbtn fönntn, al«

nur wünftfebar ift.
SDtan fann fcafetr ganj unbefümmert um fcit ßafel

btr abjugtbtnfctn ©alvtn fi* fcit gragt vorltgtn,
ob nicfet bur* Scrminbtrung btr ©lieber im ©arree

beffen gronten brtittr u'tvfe btr inntre Staum in fcem*
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Vorschläge

der Sektion Basel der eidgen. Offiziersgesellschaft

fur Abänderung der Gxerzier-Reglemenie in Hin¬

ficht der Hinterladnngsmaffen.

(Zuschrift an den Vorstand des Central-ComiteS.)

(Schluß.)

Wir beantragen sechs tens:
ES seien die Vorschriften über die Formation deS

Carree's, diejenigen über daö Abgeben der

Fcucr in denselben zu revidiren und namentlich

die Frage, ob dasselbe auS zwei oder aus
vier Gliedern zu btldcn sei, ernstlich in
Erwägung zu ziehen.

Eine Meinung in unserer Sektion wollte weiter

gehen und den Antrag stellen:

GS sei das zweigliedrige statt des viergliedrigen
Carree's einzuführen.

Dieselbe machte darauf aufmerksam, daß die

französische Armee ihre Carree's nur auf zwei Glieder
formire und bereits Napoleon I. diese Formation
gewählt habe, als die Infanterie auf zwei Glieder
in Front rangirt worden.

Zur Begründung dieses Antrages wurde angeführt,
daß das Carrée seine Widerstandskraft nur in der

Feuerwirkung besitzt, und die Infanterie von der

blanken Waffe zu ihrer Vertheidigung nur
ausnahmsweise Gebrauch machen kann. Das Bajonnett
kann gegen einzelne Reiter, deren Pferde durchgegangen,

oder welche von der Salve fich nicht haben
abschrecken lassen, von einigem Nutzen, aber im
Allgemeinen bei der Vertheidigung gegen Kavallerie

nur von untergeordneter Bedeutung scin. Von diesem

Satze ausgehend, darf man weiter sagen, die

Rangirung der Mannschaft auf 4 Glieder erscheine

als eine überflüssige Erschwerung der Carreeforma-

tion. Eine Infanterie, die von ihrem Feuer keinen

richtigen Gebrauch macht, wird, ftelje sie nnch in
noch so tiefer Ordnung, als sie wolle, von jeder gi»
schlossenen und entschlossenen Kavallerie niedergeritten

werden, und umgekehrt wird, und die Geschichte

beweist dieß, eine Infanterie auf bloß zwtt Glieder,
wenn ge ihr Feuer richtig abgiebt, jedem Kävallerie-

Angriff Widerstand leisten können.

Zn dieser Hinsicht enthält ein zweigliedriges Earree

allerdings ebenso viel, wenn nicht mehr Widerstandsfähigkeit

als ein viergliedriges, indem alle Gewehr-
tragenden ihr Feuer abgeben können und in dem

Carrée und beim Feuern jedenfalls mehr Ruhe und

Ordnung herrschen kann, als in einem viergliedrigen,
in welchem die Lente sehr oft sich drängen und
stoßen. DaS Abgeben der Carrcefeuer ist schon auf
dem Exerzierplatz, fobald mit scharfen Eartouchen

geschossen wird, cin umständliches und schwieriges

Exerzitium. Wird es einem Kavallerieangriffe
gegenüber nicht mit noch mehr Schwierigkeiten
verbunden sein? Je einfacher die Formen, desto leichter,

desto sicherer deren Anwendung. Unsere Armee,
welche bei Abgang eigener Kavallerie derjenigen des

Feindes nur Infanterie entgegensetzen kann, muß

namentlich darauf bedacht sein, solche Formen anzu-
wendcn, welche rafch und leicht anwendbar sind.

Dieses Lob kann aber unserer dermaligen Formation
nicht ertheilt werden.

DaS viergliedrige Carrée hatte bis jetzt feine

gewisse Berechtigung in dem Umstände, daß hiedurch

allein die Möglichkeit gegeben war, rasch einige Salven

hinter einander abgeben zu können. Dieser

Grund fällt nun aber bei den neuen Gewehren
dahin, mit welchen rasch und sicher in der kürzesten

Zeit so viele Salven abgegeben werden können, als

nur wünschbar ist.

Man kann daher ganz unbekümmert um die Zahl
der abzugebenden Salven sich die Frage vorlegen,
ob nicht durch Verminderung der Glieder im Carrée

dessen Fronten breiter uüb der innere Raum in dem-



ftlbtn jur Slufnafemt btr Stritttutn, btr ©pitllcute
u. f. w. groß« gtma*t wtrbtn fönnt. fiegt man
SBtttfe barauf, tint ju tintr Safonntttvtrtbttfcigung
vtrwtnbbart Sruppt ju beftfctn, fo gitbt fca« fron*
jöfiftfee Sttgltmtnt tintn fehr jwtdmäßigen SBcg an,
inbem tt tint Slbtbtilung in ba« 3nntrt bt« ©arrtt'«
al« «Referoe aufftettt.

35it SDteferfeeit unferer ©tftion antrfanntt jwar
vollfommm bit Sti*tigftit bitftr ©äfct unb räumtt
im Slttgemtintn bit trwäfentm Stacfetfeeile unftrtr
©arrtt'« tin, alltin ftt fonntt ft* fco* nicfet mt*
ftfelitfim, in btt vorgtftfelagenen SBeife unbebfngt fcie

Sinnahmt btr jwtiglitbrigen ©ttttung ju btantragm.
®it jog t« vor, btn SBunf* au«jufprt*tn, c«

mö*tt biefe gragt tintr reiflicfeen Srüfung unttr*
worftn »«fem. ©« brängtt fi* un« nämli* bit
gragt auf, ob nicfet bei unferer SDtiltjinfanterie bie

Stotfewmbigftit vorfeanben fei, tint fci*tt Sluffttttung
ju wäfelen, um fctm ®anjtn mtfer Halt, mtfer ©onfi*
fttnj ju vtrf*affm? SBir wolltm feboefe au* feier

nicfet tin tntftfetifcmfct« Urtfetil abgtbm, fonbtrn jo=

gtn vor, bit btibftitig vorgtbra*ttn Stnfl*ttn 3fentn
mitjutbtiltn, fcamit tint allfeitige ©rörttrung bitftr
für unftrt Snfanttrit fo wi*tigm grage ftattffnfcm
fönnt.

3>agtgtn mö*ttn wit unbtbingt tintr bur*grti*
ftnbtn Sttvifion fctr Stftimmungm btjügli* btr Slb*

gäbe btr ©arrttftutr rufen. 35aß fefer Slbänberun*

gm notfewtnbig fein werben, leuefetet Wofel von felbft
ein. 35ie Snfanttrie fann btrtit« auf 300 @*rittt
wirffam ihr gtutr tröffnm unb wirb na* erfolgter
©tnfüferung btr HinttrlabungSgewefere im ©tanbe

ftin, raf* mtfertre ©alven abjugtbtn unb wirb nicfet

mtfer gtnötfeigt ftin na* tintr tinmal abgegebenen

©alve ifer jwtltt« geuer bi« auf bie 3)iftanj von 50
©eferitten ju vtrfpartn.

Stfctnfall« btbarf fca« Sttglemmt einer buubgrei*
ftnbtn Sttvifion btjügli* ber Seftimmung, baß btim

©arrttftutr fcie vorbtrn ®Htbtr, wtnn fcie bintern

feutrn, fi* auf bit Änitt nitbtrjulaffm haben unb

na* abgtgtbentr ©alvt witb« attffteben muffen.
55ieft« fortwährtnbt Stitbtrfnitm unb Slufftehen,

wtl*t« imm« mit ©törungm verbunbtn gewefen,

fann na* ©infüferung ber Hinterlabttng«gtwthrt
fügli* wtgfatttn. SDtan wirfc in ßufunft fniemfc

laben unb fittßtn fönntn, ofene irgenb wtl*e Se*
f*werbe unb wirb im ©taube ftin, raf* mtferere

©alvtn »on Vi« ©liebem binttr tinanb« afegtbtn

ju fönntn, wel*t jtbtnfatt« »on großer SBtrfung
fein wtrbtn; vitttti*t von tin« großem SBirfung
al« fciejtnigtn, abgtgtfem von einer jwar breittm,
ab« nur jwtfglitfcrigtn gront.

©« war fcieß mit tint ©rwägung, wtl*t un« bt*
fiimmte jmtm Slntrag auf ©infübrung bti jwti*
gliebrigen Sarret'« nicfet unbtbingt btijupffi*ttn.

©ollte ba«ftlbt übrigen« eingeführt werben, fo

bürfte bo* bitftr Stmtrfung in bt» SBtift Stcdjnung

ju tragen ftin, baß ba« ntut Sttgltmtnt fca« Stitfctr*
fnietn bti trfttn ©liebe« verfügen fottte, wobur*
erreiefet wurfct, baff btifce ©lieber ungtfetnfcert von
einanfcer ihre gtutr afegtbtn fönnttn.

©« ift au* »on tintm SRltglitfce unferer ©tftion
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gerügt worben, baß bie Snfanterie mehrerer Äan^
tone babin inftruirt fei, ba« Sajonnett wäbrenb ber

©arceformirung aufjttpflanjm, wa« ber Ausführung
ber Sewegung nur, binfcerlf* fei. Unferer 8ln(i*t
na* fottte man ft* vor folcfeen Sorfdjriften hüten,
wel*e fcer 50tannf*aft nur irrige Scgriffc beibringen
fann. SBcntt int gelbe ein 3nfanteriebataiflon baS

©arree formirm muß, fo wirb btr ©olbat baS Sa*
jonnett aufgepflanjt haben unb wenn bieß nicfet ber

gatl, fo bürfte e« aisbann ju fpät fein, erft no*
baS Sajonnett attfjufteden. 35ic Sreußen, obftbon
fte bie ßünbnabelgewehre beftfcen unb von jeher viel
SDtühe barauf verwenbet, ben SDtann jum geuerge*
fe*t tü*tig attSjttbilben, fit wiffen ni*ts von bie*
fem Sluf* unb Slbnebmen be« Sajonnett«; fie pflan*
jen ba«ftlbt beim Slu«rfidtn auf fcen ©rerjierplafc
auf — unfc alfo au* beim 8tu«rüdm in« ®efe*t,
unb nehmen ba«felbe vor bem Slbtreten wieber ab.
SBenn man entgtgnen wotttt, unftrn ©ewthrtn fonntt
ba« Slufpffanjtn bt« Sajonnttt« f*äbli* ftin, fo

Wurbtn wir barauf trwitbren: fo änfctre man benn
folefee ©twthrt, wtl*t fo fttbtil finb, baf) fit ba«

Sluf* unb Stbnthmtn btr Sajonntttt nicfet fottten
ertragen fönnen. Slb« nie'unb nimmer pflanje man
wegen ber ©ewebre unferer 3Rannf*aftr ber f*wei?
jerif*en Infanterie, bie ©rerjierplafcsSfcet. tin, ba«

Sajonnttt fti tin featbweg« überffüfftge« SJtettbel.

Ueber ba« fogen. 3Raffen=©arree brau*en wir
un« na* btm Sorbergefagtm faum no* auSjufpre*
*tn. ©« ift hinlängli* befannt, baß beffen gor*
mirttng no* f*wierfger ttnb f*werfälliger ift, al«

biejeuige bei bohlen ©arree.

©iebente« beantragen wir:
©« fei ba« SJfanöorirm auf« jweite ©lieb unb

in verfefcter Drbnung bur* reglementarif*e
Seftimmungen ju normiren.

Sereit« ba« bisherige Steglement enthält bie Sc*
ftimmung, baß auf baS jweite ©lieb unb in oerfefc*

ter Dibnnng (mit Snvcrftonen) manövrirt Werben

fönne. SBir haben baher nidjt notbig über bie Sor*
theilf unS auSjufpre*en, wel*e mit ber Slnwenbung
biefer Sewcgungen verbunbtn finb.

35agegen fdjreibt baS Steglement ni*tS StähereS

über beren SluSfübrung vor. SBir feben un« j. S.
»ergtbli* na* Seftimmungen um, über ben Slafc
ber Setoton«*ef«, wenn auf ba« jwtitt ®lieb ober

wenn mit 3nv«fionm manövrirt wirb. SBir halten
bafür, baß bur* eine reglementariftfee Seftimmung
ihnen btrjenige Slafc angewiefen werben muffe, wel*

*en fte einjunefemen haben. SRur bann, wenn hier*
über Stftimmungcn im SRtgltmente ft* vorftnben,
wirb man lei*t unb gerne von biefen SDtanövre«

Slnwenbung ma*en.
SBir trinntrn f*litßlid) nur baran, baß bit Sei*

behaltung be« ©liebe« ber @*ließenben bie Slu«*

führung biefer SDtanövre« nicfet im ©eringften er*
f*Wert, nur muß man fte ni*t mit ßügen auSfüfe*

ren wollen.
5)a« SJtanövrirtn mit Äompagniefolonnen in bc*

fccdttm f*wierigem Serrain, in 8ofalgefe*ten unter
bem feinblicfeen geuer u. f. w., bürfte in golgt btr
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selben zur Aufnahme der Berittenen, der Spiellente
u. f. w. größer gemacht werden könne. Legt man
Werth darauf, eine zu einer Bajonnettverthcidigung
verwendbare Truppe zu besitzen, so giebt das
französische Reglement einen sehr zweckmäßigen Weg an,
indem eS eine Abtheilung in das Innere des Carree's
als Reserve aufstellt.

Die Mehrheit unserer Sektion anerkannte zwar
vollkommen die Richtigkeit dieser Sätze und räumte
im Allgemeinen die erwähnten Nachtheile unserer
Carree'S ein, allein ste konnte stch doch nicht
entschließen, in der vorgeschlagenen Weise unbedingt die

Annahme der zweigliedrigen Stellung zu beantragen.
Sie zog eS vor, den Wunsch auszusprechen, cs

möchte diese Frage einer reiflichen Prüfung
unterworfen »erden. Cs drängte sich unö nämlich die

Frage auf, ob nicht bei unserer Milizinfanterie die

Nothwendigkeit vorhanden sei, eine dichte Aufstellung
zu wählen, um dem Ganzen mehr Halt, mehr Const-
stenz zu verschaffen? Wir wollten jedoch auch hier
nicht ein entscheidendes Urtheil abgeben, sondern

zogen vor, die beidseitig vorgebrachten Ansichten Ihnen
mitzutheilen, damit eine allseitige Erörterung dieser

für unsere Infanterie fo wichtigen Frage stattfinden
könne.

Dagegen möchten wir unbedingt einer durchgreifenden

Revision der Bestimmungen bezüglich der

Abgabe der Carreefruer rufen. Daß hier Abänderungen

nothwendig sein werden, leuchtet wohl von selbst

ein. Die Infanterie kann bereits auf 300 Schritte
wirksam ihr Feuer eröffnen und wird nach erfolgter

Einführung der Hinterladungsgewehre im Stande
sein, rasch mehrere Salven abzugeben und wird nicht

mehr genöthigt sein nach einer einmal abgegebenen

Salve ihr zweites Feuer bis auf die Distanz von 50

Schritten zu versparen.

Jedenfalls bedarf das Reglement einer durchgreifenden

Revision bezüglich der Bestimmung, daß beim

Carreefeuer die vordern Glieder, wenn die hintern
feuern, sich auf die Kniee niederzulassen haben und
nach abgegebener Salve wieder aufstehen müssen.

Dieses fortwährende Niederknieen und Aufstehen,

welche« immer mit Störungen verbunden gewesen,

kann nach Einführung der Hinterladungsgewehre
füglich wegfallen. Man wird in Zukunft knieend

laden und schießen können, ohne irgend welche

Beschwerde und wird im Stande sein, rasch mehrere

Salven von vier Gliedern hinter einander abgeben

zu können, welche jedenfalls von großer Wirkung
sein werden; vielleicht von einer größcrn Wirkung
als diejenigen, abgegeben von einer zwar breitern,
aber nur zweigliedrigen Front.

Es war dieß mit eine Erwägung, welche uns
bestimmte jenem Antrag auf Einführung des

zweigliedrigen Carree's nicht unbedingt beizupflichten.
Sollte dasselbe übrigens eingeführt werden, so

dürfte doch dieser Bemerkung in der Weise Rechnung

zu tragen sein, daß das neue Reglement das Niederknieen

des ersten Gliedes verfügen sollte, wodurch
erreicht würde, daß beide Glieder nngehindcrt von
einander ihre Feuer abgeben könnten.

Es ift auch von einem Mitgliede unserer Sektion

gerügt wordcn, daß die Infanterie mehrerer Kantone

dahin instrnirt sci, das Bajonnett während dcr

Carccformirung aufzupflanzen, was dcr Ausführung
dcr Bewegung nur. hinderlich sen Unserer Ansicht
nach sollte man fich vor solchen Vorschriften hüten,
wclche der Mannschaft nur irrige Begriffe beibringen
kann. Wenn im Felde ein Jnfanteriebataillon das
Carrée formiren muß, so wird der Soldat das
Bajonnett aufgepflanzt haben und wenn dieß nicht der

Fall, so dürfte es alsdann zu spät sein, crst noch

das Bajonnett aufzustecken. Die Preußen, obschon

sie die Zündnadelgewehre besitzen und von jeher vicl
Mühe darauf vcrwendct, den Mann znm Feuerge-
fecht tüchtig auszubilden, sie wisscn nichts von dicfcm

Auf- nnd Abnchmcn deS Bajonnetts; Sc pflan-
zcn dasselbe bcim Ausrücken auf den Exerzierplatz
auf — und also auch beim Ausrücken ins Gefecht,
und nehmen dasselbe vor dem Abtreten wieder ab.
Wenn man entgegnen wollte, unsern Gewchrcn könnte
das Aufpflanzen des Bajonnetts schädlich sein, so

würdcn wir darauf erwiedern: so ändere man denn
solche Gewehre, welche so subtil sind, daß sie das

Auf- nnd Abnehmcn der Bajonnette nickt sollten

ertragen können. Aber nie und nimmer pflanze man
wegen dcr Gewehre unserer Mannschaft^ des schwei-
zcrlschcn Jnsanteric, die Ererzicrplatz-Jdee ein, das

Bajonnett sei ein halbwegs überflüssiges Meubel.

Ueber das sogen. Massen-Carrce brauchen wir
uns nach dem Vorhergesagtcn kaum noch auszusprechen.

Es ist hinlänglich bekannt, daß dcsscn

Formirung noch schwicriger und schwerfälliger ist, als
diejenige dcS hohlen Carrce.

Sicbentes beantragen wir:
ES sei das Manövriren aufs zweite Glied «nd

in verfctztcr Ordnung dnrch rcglcmcntarische
Bestimmungen zu nvrmircn.

Bereits das bisherige Rcglcmcnt enthält die Bc-
stimmung, daß auf das zweite Glied und in versetzter

Oldnnng (mit Jnvcrfioncn) manövrirt wcrdcn
könne. Wir haben daher nicht nöthig über die

Vortheile u»S auszusprechen, welche mit der Anwendung
dieser Bewegungen verbunden sind.

Dagegen schreibt das Reglement nichts Näheres
über deren Ausführung vor. Wir sehen nns z. B.
vergeblich nach Bestimmungen um, über dcn Platz
der Pelotonschefs, wenn auf das zweite Glied oder

wenn mit Inversionen manövrirt wird. Wir haltcn
dafür, daß durch cine rcglementarische Bestimmung
ihnen derjenige Platz angcwiescn wcrden müsse, wclchcn

sie einzunehmen haben. Nnr dann, wenn hierüber

Bestimmungen im Réglemente sich vorfinden,
wird man leicht und gerne von diesen Manövres
Anwendung machen.

Wir erinnern schließlich nur daran, daß die

Beibehaltung des Gliedes der Schließenden die

Ausführung dieser Manövres nicht im Geringsten
erschwert, nur muß man sie nicht mit Zügen ausführen

wollen.
Das Manövriren mit Kompagnickolonnen in

bedecktem schwierigem Terrain, in Lokalgefechten unter
dem feindlichen Feuer u. f. w., dürfte in Folge der
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allgemeinen ©infüferung ber HinterlabungSgtWtljrf,
eine weit größere Slnwenbung al« bisher finben unb

ba bei Sermebrung be« Seftanbe« ber Äompagnien
bie bi« jefct gegen biefe gormation gehegten Seben*

fen in ben Hintergrunb treten werben, fo f*eint e«

notbwenbig ju fein

«Tur* reglementariftfee Seftimmungen ba« SRa*

növriren mit folcfeen Äolonnen (feien fte nun
au« einer ober au« jwei Äompagnien gebit*
bet) ju normiren.

ßur Unterftüfcung bitft« Slntragt« trlauben wir
un« bloß anjufübren, baß ba« [Reglement fefnerlti
Seftimmungen enthält, Weber barüber mittetft wel*en
Äommanbo« fcie Äolonnen geleitet werben fotten,

iw* auf wel*e SBeife fte ju bilben feien, ob jug«*
ober pelotonSwcife. SRan hat ft* ba, wo man mit
fetefeeu Äolonnen manöorircn wollte, ber in ber Sri*
gabef*ule enthaltenen ÄommanboS bebient; attein e«

ift einlett*tenb, baß fürjere Äommanbo« vorjujiefeen
wären.

©« ift befannt, wel*cn ©ebrau* bit preußif*m
Hecrfüferer von ihren Äompagniefolonnen ma*en;
e« ift un« in biefer Sejiebung von einem Sittgen*

jettgen ber lefcten ©d)la*ten beri*tet worben, baß

bie meiften Sataittone, weide ju einem Singriffe ver*
wenbet würben, biefe gormation annahmen. @o

lange al« wir bloß f*roa*e Äompagnien von 90

bi« 100 SJtann bilben, werben wir mit Äolonnen

von einer ober au* jwei Äompagnien wenig au«*

riefeten ttnb von biefer gormation beinahe feinen er*

folgreicfeen ©ebrau* ma*en fönnen. ®attj anber«

verhält e« fi* jebo*, wenn wfr Äompagnien von

150 SDtann bilben, wel*e immer no*, au* na* ei=

nigen falten Sivuaf« unb einigen angeftrengten
SDtärftfem mit circa 120 SDtann iu« ®efe*t einrüden
werben.

©« ift von bemfelben SDtftgliebe, ba« un« über

ba« Sluftreten ber preußiftfeen Äompagniefolonnen
beri*teu fonnte, bfe Semerfung gema*t worben, baß

jur riefetigen gührung von fol*en Äolonnen Offt*
jiere notbwenbig feien, Wel*e im ©tanbe ftnb, bie

ihnen geftellte Stufgabe ju erfaffen unb fcur*jufüfe*
ren, unb baß fo jwedmäßig in fi* biefe gormation
fei, fo gcfäbrli* ihre Slnwenbung in ungeftfeidten

Hänbcn werbeu fönne.

Sn voller SBürbigung biefer Semtrfung mö*ttn
wir bafeer ben SBunf* namentli* bttontn, baft bai
Steglement bie Silbung oon Äolonnen au« 2 Äom*
pagnien vorjug«weife berüdft*tigen mö*te, wel*e
au« vier Seloton« formirt würben. SBir nehmen

att, baß in ben attermeiften Sataittonen fco* immer
2 obtr 3 Hauptleute ju ftnben fein werben, Wel*en
mit vollem Sertrauen folefee Äolonnen übergtbtn
wtrbtn bftrfm. ©« würbe bieß au* btn Sortfeett
bieten, fcaß fca« Sataitton nicfet attju fefer jerfplittert
würbe unb baß jebe Äctonnefitr ft* eine gehörige
SBiberftanbSfraft fcarbieten fonnte.

3m 3luf*lufft an biefen Suttrag mö*ten wir ba*

gegen ben SBunf* au«fpre*m, baß von btr gorma*
tion btt 3ufanteriebataittone in jwei Halbbataittone
weniger ©ebrau* al« bi«ber gema*t unb baß fcie*

ftlbt namtntli* nicfet bur* irgenb eine reglementa*

riftfee Seftimmung al« eint gewÖhnli* anjuwtnfctnbt
normirt werfct.

3>a« Hatbbataitton ift tin ßwitttrbing; ju groß,

um al« Äompagniefolonne unfc ju fltin um al« Sa*
taillon aufjutrttm. 3)it Dtftrtiefetr featten ifert ftar*
fen f*werfättigen Sataittone in fogtn. 35ivifionm,
au« 2 Äompagnitn gebilbet, aufgelöst, in btr un*
gtfähren ©tärfe unfere« Halbbataitton«.

35en franjöftf*en Sataittonen gtgtnübtr fonnttn
ftt jtbo* nicfet mit btm nötbigen ©rfolg auftreten,
unb waren anbtrftit« ju ftfewcrfäflig, um in benjeni*

gtn gätten verwenbtt ju werben, wo fcie Äompagnie*
fotonnm auftrtttn fönntn.

©in ähnli*e« ©cfeicffal wurfce unfern Halbbatail*
Ionen wifcerfahrtn, fall« fit, wit ei in btr ntutn
Srigabtf*ule gtf*ieht, al« SRormalformation für gt*
wifft gättt angtnommm würbm.

SBir mö*tm bti bitftr ©elegenfeeft ni*t unter*
laffen, au* barauf aufmerffam ju tna*tn, fcaß bei

unfern SRanövem, Sruppenjufammenjügen it., all*
juhäuffgt Slnwtnbung von btr gormation in Halb*
bataittonen gema*t wirb, wai btn entfefefebenett unb
nicfet genug ju betonenben Sta*tbeit na* fi* jitfet,
baß bit ©bef« btr 35fvtfionm, bet Srigaben unfc

bet Sataittont im gritbtn nitmal« fcitjmigt SDtann*

f*aft unter ihren Sefefeltn haben, wel*e fie im gelbe

ju fommanbiren im ©taube fein fotten unfc baß un*
fere gelbübungen bab« nitmal« obtr feiten au* nur
tin annäfetrnbt« Silb ber ©tft*te barjubftttn im
©tanbe ftnb.

SBn« biejenigen Halbbataittone anbttrifft, wtl*t
von tinjtlnm Äantonen laut unftrer SRilitärorgani*
fation gefiellt werben, fo ftnben fie al« Slrtitttrit*
bebtdung unb al« Stfafcung«truppra ihre naturge*
mäße Serwenbung.

SU« lefcten Slntrag bringen wir btn folgtnben:
©« mö*ten rtglemmtariftfet Seftimmungen er*

laffen werben über bfe Serwenbung ber 3a*
ger in ©rupfen, unfc e« feien bie Sefiim*
mungen über bie geuer in btr Sägerfette ju
revibiren. Slu* fti fcit mögli*ftt Sorgfalt
auf bit Slu«wafet unb bit 3uftruftion btr
Sägtrofftjitrt ju vtrWtnfcen.

©« ift tint antrfanntt Sfeatfa*t, fcaß ba« Si*
taittturgefe*t in fcen mofcemm Äritgen eine weit

größtre Sebtutung al« bi«b« trlangtn wirb. Stun

ift unftrt jefcige Sagerfette ju lang, um in btr Hanfc

bt« Äommanbanten bteibtn ju tonnen; fcie Seitung

vom Sataitton au« nur fcur* ©ignalt ift nicfet

bur*jufüferm unfc tin berittener Dfftjitr, wtl*tr fcit

Ätttt übtrftfetn fonntt, feat bti btn jefcigen Sräji*
fton«waffen einen attju gtfäferli*tn Soften. 35it

Ätttt bleibt btrmalen attjuvitl fi* ftlbft übtrlafftn
unb btr 55ituft Wirb bafeer mit wenig 3ntttttgmj
au«gtführt.

Um tintn na*fcrüdli*tn unb inteOigtntm Säger*
bienft ju crjielen, ift tint Sfjtilung btr Ätttt in
©rupprn, btrtn jtfce ihren btfonbtm gühr« feätte,

anjurathen; biefem gühr« läge bann fcie Seitung fcer

©ruppe unfc bit Stoba*tung bt« ßufammenfeange«

mit fctm ©anjtn ob. ©« würbe fcabur* mögli*,
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allgemeinen Einführung der Hinterladungsgewchre,
kine weit größere Anwendung als bisher finden und

da bei Vermehrung des Bestandes der Kompagnien
die bis jctzt gegcn dicse Formation gehegten Bedenken

t» den Hintergrund treten werden, so scheint es

nothwendig zu sein

Durch reglcmcntarische Bestimmungen das Ma¬
növrircn mit solchen Kolonnen (seien ste nun
aus einer oder aus zwei Kompagnien gebildet)

zu normiren.

Zur Unterstützung dieses Antrages erlauben wir
uns bloß anzuführen, daß das Reglement keinerlei

Bestimmungen enthalt, weder darüber mittelst welchen

Kommandos die Kolonnen geleitet werden sollen,

noch auf welche Weise sie zu bilden seien, ob zugS-

oder pclotonSwcisc. Man hat fich da, wo man mit
selchcn Kolonncn manövrircn wollte, der in der

Brigadeschule enthaltenen Kommandos bedient; allein es

ist einleuchtend, daß kürzere Kommandos vorzuziehen

waren.
Es ist bekannt, welchen Gebrauch die preußischen

Heerführer von ihrcn Kompagniekolonnen machen;

es ist uns in dieser Beziehung von cincm Augenzeugen

der letzten Schlachten berichtet worden, daß

die meisten Bataillone, welche zu einem Angriffe
verwendet wurden, diese Formation annahmen. So
lange alö wir bloß schwache Kompagnien von 90

bis 100 Mann bilden, werden wir mit Kolonnen

von einer oder auch zwei Kompagnien wenig
ausrichten und von dicser Formation beinahe keinen

erfolgreichen Gebrauch machen können. Ganz anders

verhält es stch jedoch, wenn wir Kompagnien von

150 Mann bilden, welche immer Noch, auch nach

einigen kalten Bivuaks und einigen angestrengten

Märfchen mit circa 120 Mann ins Gefecht einrücken

werden.

ES ist von demselben Mitgliede, das uns über

das Auftreten der preußischen Kompagniekolonnen
berichten konnte, die Bemerkung gemacht worden, daß

zur richtigen Führung von solchen Kolonnen Offiziere

nothwendig seien, welche im Stande sind, die

ihnen gestellte Aufgabe zu erfassen und durchzuführen,

und haß so zweckmäßig in stch diese Formation
sei, so gefährlich ihre Anwendung in ungeschickten

Händen werdeu könne. -

Jn voller Würdigung dieser Bemerkung möchten

wir daher den Wunsch namentlich betonen, daß das

Reglement die Bildung von Kolonnen aus 2
Kompagnien vorzugsweise berücksichtigen möchte, wclche

aus vier Pelotons formirt würden. Wir nehmen

an, daß in den allermeisten Bataillonen doch immer
2 oder 3 Hauptleute zu stnden sein werden, welchen

mit vollem Vertrauen solche Kolonnen übergeben

werden dürfen. Es würde dieß auch den Vortheil
bieten, daß das Bataillon nicht allzu fehr zersplittert
würde und daß jede Kolonne für sich eine gehörige

Widerstandskraft darbieten könnte.

Im Anschlüsse an diesen Antrag möchten wir
dagegen den Wunsch aussprechen, daß von der Forma
tion der Jnfanteriebataillone in zwei Halbbataillone
weniger Gebrauch als bisher gemacht und daß

dieselbe namentlich nicht durch irgend eine reglementa-

rische Bestimmung als eine gewöhnlich anzuwendende

normirt werde.

Das Halbbataillon ist ein Zwitterding z zu groß,

um als Kompagniekolonne und zu klein um als
Bataillon aufzutreten. Die Oestreicher hatten ihre starken

schwerfälligen Bataillone in sogen. Divigonen,
aus 2 Kompagnien gebildet, aufgelöst, tn der

ungefähren Stärke unseres HalbbataillonS.

Den französischen Bataillonen gegenüber konnten

sie jedoch nicht mit dem nöthigen Erfolg auftreten,
und waren anderfeits zu schwerfällig, um in denjenigen

Fällen verwendet zu werden, wo die Kompagnickolonnen

auftreten können.

Ein ähnliches Schicksal würde nnsern Halbbataillonen

widerfahren, falls sie, wie es in der neuen

Brigadeschule geschieht, als Normalformation für
gewisse Fälle angenommen würden.

Wir möchten bei dieser Gelegenheit nicht
unterlassen, auch darauf aufmerksam zu machen, daß bet

unsern Manövern, Truppenzusammenzügen w.,
allzuhäufige Anwendung von der Formation in Halb-
bataillonen gemacht wird, was den entschiedenen und
nicht genug zu betonenden Nachtheil nach fich zieht,
daß die Chcfs der Divisionen, der Brigaden und
der Bataillone im Frieden niemals diejenige Mannschaft

unter ihren Befehlen haben, welche fie im Felde

zu kommandiren im Stande sein sollen und daß unsere

Feldöbungen daher niemals oder selten auch nur
ein annäherndes Bild der Gefechte darzubieten im
Stande sind.

Mas diejenigen Halbbataillone anbetrifft, welche

von einzelnen Kantonen laut unserer Militärorganisation

gestellt werden, so finden ste als Artillerie-
bedeckung und als Bcsatzungstruppen ihre naturgemäße

Verwendung.

Als letzten Antrag bringen wir den folgenden:

Es möchten reglementarische Bestimmungen eie-

lasscn werden über die Verwendung der Jä¬
ger in Gruppen, und es seien die

Bestimmungen über die Feuer in der Jägerkette zu
rcvidirey. Auch sei die möglichste Sorgfalt
auf die Auswahl und die Instruktion der

Jägeroffiziere zu verwenden.

Es ist eine anerkannte Thatsache, daß das

Tirailleurgefecht in den modernen Kriegen eine weit

größere Bedeutung als bisher erlangen wird. Nun
ist unfere jetzige Jägerkette zu lang, um in der Hand
des Kommandanten bleiben zu können; die Leitung
vom Bataillon aus nur durch Signale tst nicht

durchzuführen und ein berittener Offizien welcher die

Kette übersehen könnte, hat bei den jetzigen Präzt-
sionswaffen einen allzu gefährlichen Posten. Die
Kette blcibt dermalen allzuviel sich selbst überlassen

und der Dienst wird daher mit wenig Intelligenz
ausgeführt.

Um einen nachdrücklichen und intelligenten Jägerdienst

zu erzielen, ist eine Theilung der Kette in
Kruppen, deren jede ihren besondern Führer hätte,

anzurathen; diesem Führer lüge dann die Leitung der

Gruppe und die Beobachtung deS Zusammenhanges
mit dem Ganzen ob. Es würde dadurch möglich,
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baß fca« Serrain, befftr al« bi«b« gtf*tfetn, von
ben Sügtrn btnfifct, unfc fcaß bit Ätttt ri*tig« unfc

jwtdtntfprt*tnb« vtrwmbtt werben, al« bie« bi«fe«
bre gall gtwtftn.

©« ift nun unbtbingt notbwenbig, fcaß wtnn wir
für unftrn 3ägcrbfmft bitft« ®rupptnföfUm anwtn*
fctn wollen, fca« Sttgltmtnt bejügli*e Stftimmungtn
tnthaltt. @« wirfc fcann au* notbwenbig wtrbtn,
fcit übrigen rtglemtntariftbm Stftimmungtn übtr
unftrn 3ägerbienft tintr grünbli*tn Sttvifion ju un*
terwerfen. «Die fcermaligen Sorf*rifttn über bit
gtutr, übtr fca« Sor* unfc Stüdgtfeen, finb bei fctn

Hinttrlabung«gtwtl)rttt nicfet mefer anwenfcbar. *

@« wäre abtr fefer trwünf*t, fcaß fcit neutn St*
ftimmungm mögli*ft fcarauf abhielten, fcie Sntttli*
gtnj fctr 3Rannf*aft ju wttfen, an biefelbe ju ap*
ptttirtn unb ftt ju vtrwtrtfem. SBmn in tintm
3)itnft tint mt*anif*t Slu«füferung unb tin geift*
lofer Sefcanti«mu« von Utbtl ift unb boft golgen fea*

ben fann, fo ift ti in bitftm btr gatl. SWtrbing«
wirfc fcann auf fcie SUt«bi(fcung fcer SD?annf*aft wie

fctr. Offtjiere nc* mefer Sorgfalt, uufc wir tragen
ftin Stfctnftn c« au«jufprt*cn, au* mtbr ßtit al«

bi«b« vtrwmbtt wtrbtn muffen. 3e utthr t« abtr
notfewmbig wtrbtn wirb, fctn ©injtlntn ftlbftftänbig
feanbeln, ftlbfttfeätig auftrtttn ju tafftn, um fo notfe*

wtnbigtr njirfc ti ftin, benfelben fo au«jubilben, baß

wir fcie ßuverft*t fetgtu fönnen, er fti im ©tanfct,
feine Slufgabe ju trfütttn.

SBir f*litßtn feiemit fcit Sttifee unftrtr Hnträgt.
Unftrt« ©ra*ttn« na* tntfealttn biefelben alle fcfe*

ienigen Sltnbtrungtn, wtl*t bur* bit ©infüferung
fctr ntum SBaffen notbwenbig werbtn.

SBir finb im Strlauft btr Segrünbung unfwer

Sorf*tägt auf jtntn ©afc unwillfürH*er SBtift ju*
rüdgtfommtn, »on wtl*em wir ausgegangen finb.
SBir feaben unftre Semtrfungtn f*litßm müfftn mit
btm ©afce, baß unfere 3nfant«ie forgfältiger au«*

gefeilfctt werfce al« t« bi«feer bti fctr feefeferänften ßtit
fctr Snftruftion mögli* gtwtftn.

SBir wotltn nicfet no* einmal bie ®rünfce wicfctr*

feoltn, wtt*t un« ju biefer Semerfung »eranlaßt

feaben. SBir begnügen un« barauf aufmerffam ju
ma*m, fcaß bit mobtmt Äritgfüferung, au* wtnn
fte barauf bafirt, mögli*ft große SRaffen in« gelb

ju füfertn, bo* »on btm ©injtlntn tintn wtit feö*

feem ®rab fctr Slu«bilbung »trlangt, al« früfetr ber

gatl geweftn. 35it ßtit ift fcafein, wo man, wit
Stapolton I. tt 1814 gttfean, bit «Refruten mit auf
ben ©*la*tftlbtm aufgeltfmtn feinblicfeen ®twtfertn
bewaffntn unb ftt am anbtrn Sagt jum ®tft*tt
füfertn fann. 35ie ÜRaffenfcreffur, mit wtl*tr man

fi* früfetr btgnügtn fonnte, ftt reiefet nicfet mefer

au« in einer ßtit, wo »on fctm tinjtlntn SRann ofcer

»on tintr Stottt »erlangt wirb, fcaß ftt al« ©lieb
einer Äette ftlbftftänbig mitwirftn jur ©rrti*ung
bt« btm ©anjm gtftedttn ßitl«.

35a« ntue ®ewtfer mag, in fcitf« obtr Jener, St*
jitfeung eine' fleine SÖertinfa^ung. feerbeifuferen; afeer

anrber(fit«'(er|orb]tr,t, fct)|tn 3n|tanfcfealtung eine ©org*

falt unb eine Ämntnifi bt«fclben, bie nur fcur* tine

mthrwö*tntli*f Snftruftion feeigeferaefet unfc erlangt
wtrbtn fann.

Unfc wtnn man von fcen neuen ©twtfertn einen

wirffamtn unb ri*tlgm ®tbrau* ma*m will, fo

bürfen fte nicfet 3nfanteriften in bie Hanfce gtgtbtn
werben, wel*t ni*t gewofent finb, unbtbingt iferttt
gübrtrn ju gthor*tn. 3ft nicfet langt gtgtn fcit

©infüferung ber Hfnttrlafcre nammtli* btr Umftanfc

angtfüfert Werben, baß feiefcur* fcer großartigfttn
SJtunition«vtrf*wmfcung gtruftn wtrbt 35it Srtu*
ßtn feabtn jwar btn Stwti« gtltifttt, baß trofc bit*
ftn ©twtfertn tint tü*tigt Snfanttrit mit ifertr SDtu*

nition forgfam ju SGBerfe ju gtfetn Wtiß. ©« gelang
ifer bieß 35anf ihrer au«gejei*ntttn, ifertr vitttei*t
pebantif* gtnautn Snftruftion. Siegt abtr hierin
ni*t tin gingtrjtig für un«, ti nicfet tei*t ju nth*
mtn mit btr ©infübrung fcer neutn ©twtfert, vitl*
mtfer fcafür ju forgm, fcaß fit nur ©olbattn anvtr*
traut wtrbtn, bit ftlntn SRißbrau* fcavon ma*m?

3)o*, wtrtfet Herrtn Äamtrafctn, wir brau*tn
Sfentn wofel ni*t au«füferli*cr fcie SRotbwmfcigfeit

tin« forgfältigm Slu«bilbung unferer SRannf*aft
na*juweifen. ©ic ftnntn mit un« bit Sorjügt, ©ie
ftnntu abtr au* mit un« bit Südtn unfc fcit SRän*

gtl in unfertr SBcferverfaffung unb ©ie finb mit
un« bavon übtrjtugt, baß man nur bann vtrbtfftrn
fann, wtnn man btn SJtutfe hat, bit SDtängtl einju*
feben unb cinjugtfttbtn.

35it{tnigm, wtl*e ani irgtnfc wtl*tn ®rünben
ihre Slugm unfc Dhrtn jeglichem auf Serbtfftrung
ber 3nftruftion feinjitltnfctn Sorf*lage verftfelitßm

wottm; bit ©rfpamißfeelfcen, wel*t ifere felbftgtba*
efene SBtiShtit übtr fcit Sefertn fc« Äritg«gef*i*te
ftfctn, biefe möge btr litbe Herrgott «ltu*tcn; wir
vermö*ten fit nicfet ju überjeugtn, au* wtnn wir
mit ©ngtl«jungtn rtbtn fönnttn.

SBofel wifftn wir, baß tt ftin Seiefete* ift für ein

Solf, ba« wie bat unfrigt, in fearttr Slrbeit ftintn
StbmSunttrfealt «werben muß, öfter« unb vitllti*t
auf längtrt ßeit fcie Slrbeiten fct« grieben« mit b«

Sorbertitung auf fctn Ärieg unt«brr*tn ju müfftn.
Sllltin wir ftnb übtrjtugt, fcaß tt gtrnt unfc frohen

SRutfet« bitft Dpf« bringen wirb, fobatb ftint güfe*

rtr bm SDtutfe feabtn ifetn fcit SBaferfetit ju fagen,

wtil tt gtrnt Slttt« baran ftfct, ba« Hö<bfte ju "bt*

wafertn — bit ©fert unb bie greifefit unfere« Sattr*
lanbt«.

3nfctm wir no*mal« obige Slnträge 3hrer Stü*
fung heften« tmpftfelm, jeiefenen mit fam«afcf*afte

li*tm ®ruß
'Stamm« btr ©tftion Saftl.

35« Sräftfcent:

©arl «SBiefonb, Hauptmann.

55tt SHtuar:

ftntolf SfeKu, Sieutenant.
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daß das Terrain, besser als bisher geschehen, von
den Jägern benützt, und daß die Kette richtiger und
zweckentsprechender verwendet werde«, als dieS bisher
der Fall gewesen.

Es tst nun unbedingt nothwendig, daß wenn wir
für unsern Jägerdienst dieses Gruppensystem anwenden

wollen, das Reglement bezügliche Bestimmungen
enthalte. Es wird dann auch nothwendig werden,
die übrigen reglementarischen Bestimmungen über

unsern Jägerdienst einer gründlichen Revision zu
unterwerfen. Die dermaligen Vorschriftcn über die

Feuer, über das Vor- und Rückgehen, stnd bei den

Hinterladungsgewehren nicht mehr anwendbar. '

Es wäre aber sehr erwünscht, daß die neuen

Bestimmungen möglichst darauf abzielten, die Intelligenz

der Mannschaft zu wecken, an dieselbe zu
appeUiren und sie zu verwerthen. Wenn in einem
Dienst eine mechanische Ausführung und ein geistloser

Pedantismus von Uebel ist und böse Folgen
haben kann, so ist es in diesem der Fall. Allerdings
wird dann auf die Ausbildung der Mannschaft wie

der. Offiziere ncch mehr Sorgfalt, uud wir tragen
kein Bedenken es auszusprechen, auch mehr Zeit als
bisher verwendet werdcn müssen. Ze mehr eS aber

nothwendig wcrden wird, den Einzelnen selbstständig

handeln, selbstthätig auftreten zu lassen, um so

nothwendiger wird eê scin, denselben so auszubilden, daß

wir die Zuversicht hege» können, er sei im Stande,
seine Aufgabe zu erfüllen.

Wir schließen hiemit die Reihe unserer Anträge.
UnfereS ErachtenS nach enthalten dieselbcn alle

diejenigen Aenderungen, welche durch die Einführung
der neuen Waffen nothwendig werdcn.

Wir sind im Verlaufe der Begründung unserer

Vorschläge auf jenen Satz unwillkürlicher Weise

zurückgekommen, von welchem wir ausgegangen sind.

Wir haben unsere Bemerkungen schließen müssen mit
dem Satze, daß unsere Infanterie sorgfältiger aus

gebildet werde als es bisher bei der beschränkten Zeit
der Instruktion möglich gewesen.

Wir wollen nicht noch einmal die Gründe wiederholen,

welche uns zu dieser Bemerkung veranlaßt

haben. Wir begnügen uns darauf aufmerksam zu

machen, daß die moderne Kriegführung, auch wenn

sie darauf basirt, Möglichst große Massen ins Feld

zu führen, doch von dem Einzelnen einen weit
höhern Grad der Ausbildung verlangt, als früher der

Fall gewesen. Die Zeit ift dahin, wo man, wie

Napoleon I. eS 1814 gethan, die Rekruten mit auf
den Schlachtfeldern aufgelesenen feindlichen Gewehren

bewaffnen und sie am andern Tage zum Gefechte

führen kann. Die Massendressur, mit welcher man

sich früher begnügen konnte, sie reicht nicht mehr

auS in einer Zeit, wo von dem einzelnen Mann oder

von einer Rotte verlangt wird, daß sie als Glied
einer Kette selbstftindtg mitwirken zur Erreichung
deö dem Ganzen gesteckten Ziels.

Das neue Gewehr mag, in dieser oder jener,

Beziehung eine kleine, Vereinfachung herbeiführen; aber

anbersei^ dessen JuHndhaltung eine Sorg¬

falt und eine Kenntniß desselben, die n»r durch eine

mehrwöchentliche Instruktion beigebracht und erlangt
werden kann.

Und wenn man von den neuen Gewehren einen

wirksamen und richtigen Gebrauch machen will, so

dürfen ste nicht Infanteristen in die Hände gegeben

werden, welche nicht gewohnt sind, unbedingt ihren
Führern zu gehorchen. Ist nicht lange gegen die

Einführung der Hinterlader namentlich der Umstand

angeführt worden, daß hiedurch der großartigsten

Munitionsverschwendung gerufen werde? Die Preußen

haben zwar den Beweis geleistet, daß trotz diesen

Gewehren eine tüchtige Infanterie mit ihrer
Munition sorgsam zu Werke zu gehen weiß. Es gelang

ihr dieß Dank ihrcr ausgezeichneten, ihrer vielleicht

pedantisch genauen Instruktion. Liegt aber hierin
nicht ein Fingcrzcig für uns, es nicht leicht zu nehmen

mit der Einführung der neuen Gewehre,
vielmehr dafür zu forgen, daß sie nur Soldaten anvertraut

werden, die keinen Mißbrauch davon machen?

Doch, werthe Herren Kameraden, wir brauchen

Ihnen wohl nicht ausführlicher die Nothwendigkeit
einer sorgfältigen Ausbildung unserer Mannschaft

nachzuweisen. Sie kennen mit nns die Vorzüge, Sie
kenneil aber auch mit uns die Lücken und die Mängel

in unserer Wehrverfassung und Sie sind mit
uns davon überzeugt, daß man nur dann verbessern

kann, wenn man den Muth hat, die Mängel einzusehen

und einzugestehen.

Diejenigen, welche aus irgend welchen Gründen
ihre Augen und Ohren jeglichem auf Verbesserung

der Instruktion hinzielenden Vorschlage verschließen

wollen; die Ersparnißhelden, welche ihre selbstgebackene

Weisheit über die Lehren der Kriegsgeschichte

setzen, diefe möge der liebe Herrgott erleuchten; wir
vermöchten sie nicht zu überzeugen, auch wenn wir
mit Engelszungen reden könnten.

Wohl wissen wir, daß eö kein Leichtes ift für ein

Volk, das wie daö unsrige, in harter Arbeit seinen

Lebensunterhalt erwerben muß, öfters und vielleicht

auf längere Zeit die Arbeiten deö Friedens mit der

Vorbereitung auf den Kricg unterbrechen zu müssen.

Allein wir sind überzeugt, daß eö gerne und frohen

Muthes diese Opfer bringen wird, sobald scine Führer

den Muth haben ihm die Wahrheit zu sagen,

weil es gerne AlleS daran setzt, das Höchste zu

bewahren — die Ehre und die Freiheit unfereS

Vaterlandes.

Indem wir nochmals obige Antrüge Ihrer Prüfung

bestens empfehlen, zeichnen mit kameradschaftlichem

Gruß
Namens der Sektion Basel.

Der Präsident:

Eärl Wieland, Hauptmann.

Der Aktuar:
Rudolf JseUn, Lieutenant.
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